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Sehr geehrter Herr Grabbert, sehr geehrter Herr Roth, 

 

die Deutsche Gesellschaft für Pflanzenernährung e.V. (DGP; www.plant-nutrition.de) ist die 

wissenschaftliche Fachgesellschaft der Pflanzenernährung und ihrer Teildisziplinen im 

deutschsprachigen Raum. Unsere Mitglieder sind Wissenschaftler*innen an Universitäten, 

Fachhochschulen, Forschungseinrichtungen und staatlichen Stellen. Als gemeinnütziger wis-

senschaftlicher Verein verfolgen wir keine wirtschaftlichen Interessen. 

 

Die derzeit wissenschaftlich akzeptierten Methoden zur Ermittlung der Nährstoffverfügbarkeit 

im Boden beruhen auf einer Bodenextraktion zur Gewinnung der pflanzenverfügbaren Nähr-

stofffraktionen und anschließender Analyse der Extrakte. Basierend auf solchen Analysen an 

einer Vielzahl von Versuchsflächen wurden in der Vergangenheit Ertragswirksamkeiten ermit-

telt und hieraus standardisierte Versorgungsstufen abgeleitet. Das Messprinzip des FarmLab-

Geräts der Stenon GmbH umgeht den Schritt der Bodenextraktion und ermittelt Bodenpara-

meter in situ mittels proprietärer Sensoren. Das Gerät wurde für die Parameter Nitrat, Nmin und 

Bodenfeuchte durch die DLG anerkannt (DLG-Prüfbericht 7197; Anlage). Zur Beurteilung wei-

terer durch das Gerät ausgegebener Parameter, wie der Grundnährstoffverfügbarkeit, liegen 

unseres Wissens keine veröffentlichten unabhängigen Studien vor. Es gibt keine Information, 

ob dies durch eine neutrale Stelle getestet wurde oder ob die entsprechenden Tests bestanden 

wurden. Weiterhin gibt es unseres Wissens keine wissenschaftlichen Berichte darüber, ob und 

in wieweit die durch das FarmLab-Gerät ermittelten Werte mit Ergebnissen standardisierter 

anerkannter Bodenuntersuchungsmethoden für Grundnährstoffe übereinstimmen oder korre-

lieren. 

 

Vor diesem Hintergrund veröffentlichte die Zeitschrift Top Agrar im Dezember vorigen Jahres 

eine praxisnahe Studie von Prof. Dr. Hans-Werner Olfs (Hochschule Osnabrück) zur in situ 

Analyse der Verfügbarkeit von Phosphor, Kalium, Magnesium und des pH-Werts im Boden mit 
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Hilfe des FarmLab-Geräts (Top Agrar 12/2021, 61-64; Anlage). Auf diese Veröffentlichung re-

agierte die Stenon GmbH mit Maßnahmen, die der Vorstand der DGP mit großem Befremden 

zur Kenntnis genommen hat, da sie einem offenen wissenschaftlichen Diskurs in eklatanter 

Weise entgegenstehen und zur Unterdrückung empirisch abgeleiteter Ergebnisse führen kön-

nen. Da die Aktivitäten und Aussagen der Stenon GmbH bezüglich der unter der Führung von 

Prof. Dr. Olfs erhobenen Daten auch für die Wahrnehmung und Glaubwürdigkeit der gesamten 

wissenschaftlichen Disziplin Pflanzenernährung äußerst relevant sind, nimmt die DGP zu die-

ser Auseinandersetzung hiermit öffentlich Stellung. 

 

In genannter Studie konnten auf 71 Praxisflächen keine aussagefähigen Korrelationen der mit 

dem FarmLab-Gerät ermittelten Werte zu Daten einer extrahierenden, weithin anerkannten 

Bodenuntersuchung gefunden werden. Der Autor folgerte, dass weitere firmenunabhängige 

Untersuchungen notwendig sind, um die Eignung des Gerätes für die Grundnährstoffanalyse 

zu evaluieren. Unter anderem wurde der Messbereich des Gerätes als Problem identifiziert, 

da dieser die Streubreite der Nährstoffverfügbarkeit auf den analysierten Praxisschlägen nicht 

vollständig erfasste.  

 

In einer Entgegnung (Top Agrar 12/2021, 65; Anlage) widerspricht die Stenon GmbH entschie-

den den Schlussfolgerungen von Herrn Prof. Olfs und führt die fehlenden Korrelationen auf 

methodische Unzulänglichkeiten der Studie zurück. In unseren Augen sollte eine solche Un-

stimmigkeit in einer transparenten Untersuchung der Verwendbarkeit des FarmLab-Geräts re-

sultieren, zumal (1) keiner der untersuchten Parameter Bestandteil der DLG-Zertifizierung ist, 

(2) die Ermittlung der Nährstoffverfügbarkeit durch eine nicht extrahierende in situ-Messung 

physikochemisch  äußerst schwierig wäre und (3) die Etablierung einer potentiell ungeeigneten 

Analysemethode nicht abschätzbare ökonomische und ökologische Folgen hätte. 

 

Anstelle eines wissenschaftlichen Austausches zu diesem Gerät wurde Herr Prof. Olfs jedoch 

durch eine von der Stenon GmbH beauftragte Anwaltskanzlei aufgefordert, eine strafbewehrte 

Unterlassungs- und Verpflichtungserklärung nebst Schadenersatz zu akzeptieren (Top Agrar 

02/2022, 52; Anlage). Durch derartiges Verhalten sehen wir die unvoreingenommene, kritische 

wissenschaftliche Berichterstattung gefährdet. Wie sich herausstellte, wies Herr Prof. Olfs die 

eingeforderte Unterlassungsverpflichtungserklärung zu Recht zurück. Die Firma Stenon 

GmbH beantragte daraufhin beim zuständigen Landgericht Hamburg eine einstweilige Verfü-

gung. Bereits die erste richterliche Einschätzung war aus Sicht der Firma Stenon GmbH ver-

heerend. Dadurch herausgefordert legte die Firma Stenon GmbH wortreich nach. Doch auch 

die weitere Begründung fiel auf keinen fruchtbaren Boden. Das Landgericht hatte den Antrag 

auf Erlass einer einstweiligen Verfügung zurückzuweisen. Aufgrund rechtlicher Unsicherhei-

ten, die mit erheblichen finanziellen Risiken verbunden sind, ist Prof. Olfs derzeit nicht in der 

Lage, sich weiterhin zum FarmLab-Gerät zu äußern. In einem weiteren Verfahren vor dem 

Landgericht Hamburg ging die Stenon GmbH gegen die Agrarfachzeitschrift „Profi“ vor, um die 

Veröffentlichung eines Artikels zum FarmLab-Gerät zu unterbinden.  

 

Nach unserer Ansicht ist die Vorgehensweise der Stenon GmbH dazu geeignet, neutrale Wis-

senschaftler*innen und Publikationsorgane durch „Klagewellen“ mundtot zu machen. Wir se-

hen die Gefahr, dass ein kritischer Diskurs und eine wissenschaftliche Bewertung der Eignung 

eines neuartigen Verfahrens unterbunden werden. Letztlich befürchten wir, dass hierdurch den 

direkt betroffenen Expert*innen, der Wissenschaft, als auch der Landwirtschaft selbst kritische 
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Einschätzungen vorenthalten werden. Beispielsweise wäre eine nicht bedarfsgerechte Dün-

gung potentiell belastend für die Umwelt und finanziell nachteilig für die landwirtschaftliche 

Praxis. 

 

Der im FarmLab-Gerät realisierte Ansatz der in situ Bodenanalyse wäre – wie vom Hersteller 

beworben – tatsächlich ein Quantensprung in der Bewertung der Nährstoffverfügbarkeit, wofür 

wir den Entwicklern gerne gratulieren würden. Daher ist es umso wichtiger, dass diese Me-

thode neutral und entsprechend der guten wissenschaftlichen Praxis in einem transparenten 

Verfahren evaluiert wird, da die Markteinführung einer ungeeigneten Analytik das Risiko öko-

nomischer und ökologischer Schäden birgt. Aktuell liegen uns jedoch keinerlei unabhängige, 

peer-referierte wissenschaftliche Arbeiten zu diesem neuen Messverfahren vor. In diesem Zu-

sammenhang ist das Banner auf der Produktwebsite (https://stenon.io/; „Großartige Neuigkei-

ten! Das FarmLab ist jetzt DLG zertifiziert.“) unserer Ansicht nach irreführend, da diese 

Aussage im Sinne einer vollumfänglichen DLG-Anerke nnung verstanden werden könnte, ins-

besondere in Verbindung mit den auf der Website darunter genannten Messparametern. 

 

Die DGP protestiert auf das Schärfste gegen das Vorgehen der Stenon GmbH gegen Herrn 

Prof. Dr. Hans-Werner Olfs. Wir erwarten eine Entschädigung für den entstandenen finanziel-

len und persönlichen Schaden, den Prof. Olfs erlitten hat. Daneben fordern wir eine deutliche 

Kenntlichmachung bei der Bewerbung des Produktes, dass das FarmLab-Gerät ausschließlich 

für die Analyse von Nitrat, Nmin und Bodenfeuchte DLG-zertifiziert ist.  

 

Die in der DGP vertretenen Wissenschaftler*innen werden die in dieser Stellungnahme ange-

sprochene Problematik mit Vertretern anderer relevanter Fachgesellschaften und in ihren in-

ternationalen Netzwerken diskutieren, sowie die weitere Entwicklung aufmerksam verfolgen. 

Sollte durch die Stenon GmbH ein Interesse an einer wissenschaftlichen Einschätzung des 

Potentials des FarmLab-Geräts bestehen, stünde die DGP als Ansprechpartner zur Verfü-

gung, falls die gute wissenschaftliche Praxis durch das Unternehmen gewahrt wird.  

 

Mit freundlichen Grüßen, 

 

 

 

 

 

Prof. Dr. Edgar Peiter     

 

(1. Vorsitzender)      

 

 

Anlagen: 

- DLG-Prüfbericht 7197 

- Top Agrar 12/2021, 61-64 

- Top Agrar 12/2021, 65 

- Top Agrar 02/2022, 52 



























Ähnlich wie ein herkömmlicher Spaten, wird auch das Stenon FarmLab in den Boden gestochen. 
Allerdings nicht um Boden auszuheben, sondern um diesen zu analysieren. Eine praxisnahe Erhebung 

hinsichtlich P, K, Mg und pH-Wert wurde an der Hochschule Osnabrück durchgeführt.

Was kann 
der digitale Spaten?

Stehen Düngungsmaßnahmen an, 
ist es wichtig, die Düngeverord-
nung sowie düngerelevante Bo-

denparameter zu berücksichtigen. Dazu 
sind regelmäßig Bodenproben zu neh-
men, die von ausgewiesenen Laboren 
auf Nmin, Grundnährstoffe und den pH-
Wert untersucht werden. Üblicherweise 
wird dazu eine Mischprobe aus mehre-
ren Einstichen je Schlag entnommen. 
Für Nmin aus den Tiefen 0 bis 30 cm, 30 
bis 60 cm und 60 bis 90 cm – für die 
Grundbodenuntersuchung nur aus der 
Krume. Ob die gewonnenen Informati-
onen jedoch den Arbeits- und Kosten-
aufwand rechtfertigen, wird in der 
landwirtschaftlichen Praxis oft kritisch 
gesehen. 

Alternativ zu den aufwendigen La-
boruntersuchungen bietet die Firma 

△ Die Firma Stenon möchte mit dem FarmLab die Flächenbeprobung vereinfachen. 
Das Gerät analysiert eine Vielzahl verschiedener Bodenparameter in Echtzeit.
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UNSER AUTOR
Prof. Dr. Hans-Werner Olfs,  
Hochschule Osnabrück

SCHNELL GELESEN

Das FarmLab� von Stenon soll chemi-
sche und physikalische Bodenparameter 
laborunabhängig und in Echtzeit analysie-
ren können. 

Die Hochschule Osnabrück� hat 
das FarmLab auf 71 Praxisschlägen 
in Niedersachsen eingesetzt. 

Untersucht wurden� der pH-Wert sowie 
die Phosphor-, Kalium- und Magnesium-
gehalte im Boden.

Die Ergebnisse� des Stenon FarmLabs 
zu den genannten Bodenparametern 
wichen in der Erhebungsuntersuchung 
von den im Labor ermittelten Werten ab.
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Stenon seit Kurzem das FarmLab an, 
mit dem eine Vor-Ort-Bodenanalyse 
möglich sein soll. Mit dieser laborunab-
hängigen Analyse in Echtzeit soll sich 
laut Stenon die Entnahme und das Ein-
senden von Bodenproben erübrigen.

SPATEN MIT HIGHTECH
Auf den ersten Blick ähnelt das Gerät 
einem Spaten. Am oberen Ende unter-
halb des Handgriffs ist die Bedien-
einheit mit Touchscreen angebracht 
(Foto 1) und am unteren Ende des Ge-
rätes befi nden sich eine Fußraste und 
der Sensorkopf. An diesem befi nden 
sich Sensoren, die speziell zur Erfassung 
von sogenannten Impedanzspektren 
(ein Wechselstromwiderstand, Foto 2) 
sowie Absorptionsspektren (NIR- bis 
UV-Spektralbereich, Foto 3) entwickelt 
wurden. Pro Messung nehmen sie mehr 
als 5 000 Datenpunkte auf. 

Daraus werden die FarmLab-Mess-
werte zu Bodentextur, Gesamt-C- und 
-N-Gehalt, pH-Wert, Nmin-, P-, K- und 

librierung zeigt das Gerät dem Nutzer 
im Display an. Diesen Vorgang gilt es, 
alle zwei bis drei Stunden sowie bei je-
dem Neustart zu wiederholen. 

Bevor man dann den Sensorkopf mit-
tels Fußraste komplett in den Boden 
drückt, heißt es: „Erntereste zur Seite 
schieben.“ Bei sehr lockeren Böden 
empfi ehlt es sich, den Bereich um den 
Sensorkopf etwas festzutreten, um einen 
guten Bodenschluss der Sensoren sicher-
zustellen. Der Messvorgang wird auf 
dem Touchscreen gestartet. Nach 30 bis 
60 Sekunden zeigt das Display, ob die 
Sensoren brauchbare Daten ermitteln 
konnten. Andernfalls wird ein Fehler-
code angezeigt (z. B. „Vegetationsrück-
stände“, d. h. Pfl anzenreste befanden 
sich vor den Sensoren). Dann muss die 
Messung wiederholt werden. 

Bevor in etwa 50 cm Umkreis die 
zweite Messung gestartet wird, ist es 
wichtig, den Sensorkopf mit einer Bürste 
zu reinigen. Nach erfolgreichem Ab-
schluss einer dritten Messung in räumli-
cher Nähe wird das fi nale Gesamtergeb-
nis für diese Messstelle bei aktiver Inter-
netverbindung im Display angezeigt 
oder im FarmLab für die spätere Über-
tragung in die Cloud gespeichert.

Um die Bodeneigenschaften verläss-
lich zu charakterisieren, ist die soge-
nannte Triple-Messung an verschiede-
nen Stellen im Schlag zu wiederholen. 
Detaillierte Angaben zu der benötigten 
Anzahl an Triple-Messungen pro Teil-
schlag oder in welchem Muster diese 
über den Schlag verteilt sein sollen, 
macht der Hersteller nicht.

INTELLIGENTE SOFTWARE
Alle in der Stenon-Cloud eingelesenen 
Messdaten werden mithilfe entsprechen-
der Algorithmen ausgewertet. Abschlie-
ßend werden sie dem jeweiligen Nut-
zer über eine Web-Applikation in den 
für Bodenuntersuchungsdaten bekann-

ÜBERSICHT 1: SCHEMA DER PRAXISBEPROBUNG
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◁ Nach diesem 
Schema wurde das 
Farm Lab auf 71 
Praxisschlägen ein-
gesetzt.

Mg-Gehalt abgeleitet. Zusätzlich er-
fasst das Gerät die exakte GPS-Posi-
tion, Witterungsdaten wie Lufttempera-
tur, -feuchte und -druck sowie Boden-
temperatur und -feuchte. 

Für Anwender ist die Bedienung des 
Gerätes schnell zu erlernen. Falls ein 
WLAN-Netzwerk verfügbar ist – z. B.
über einen Hotspot eines Smartphones – 
kann man das FarmLab mit der 
 Stenon-Cloud verbinden, in der alle 
Messwerte gespeichert werden können. 
Messen kann man aber auch im Off-
linemodus – der digitale Spaten kann 
bis zu 1 000 Messwerte speichern. 

DREI MESSUNGEN FÜR EINE PROBE
Nach dem Einschalten ist eine ca. 
10-minütige Aufwärmphase abzuwar-
ten. Anschließend muss die Kalibrie-
rung des Geräts erfolgen. Dazu wird die 
mitgelieferte Kalibrationskappe dicht 
schließend auf den Sensorkopf gesetzt 
und der Vorgang auf dem Touchscreen 
gestartet. Eventuelle Fehler bei der Ka-

△ Unterhalb des Griffs befi ndet sich die 
Bedieneinheit mit Touchscreen.

△ Die Messeinheit, die in den Boden gesto-
chen wird, ist mit elektronischen Sensoren ...

△ ... und mit optischen Sensoren ausge-
stattet. 

1 2 3
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▶ FACHBUCH „EINFACH
SELBST VERMARKTEN“

Lokal statt global boomt beim  
Thema Ernährung. Ab-Hof-Verkauf 
und Hofläden gewinnen dadurch 
immer mehr an Bedeutung. Dieser 
Ratgeber richtet sich an Neuein- 
steiger in die Direktvermarktung  
aus dem deutschsprachigen Raum 
und ist ein wichtiger Begleiter in  
die Selbstständigkeit. 
144 Seiten; Broschur 
Art.-Nr.: 004831
 29,00 € 
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➤ „So ungefähr“ reicht bei der Preisermittlung von selbst erzeug-
ten oder veredelten Produkten nicht. Um am Ende auch etwas zu 
verdienen, müssen Produkte einen kostendeckenden Preis haben. 
Und etwas Gewinn sollte natürlich auch noch bleiben. Doch viele 
Direktvermarkter sind unsicher. Die Bedenken sind groß, dass Pro-
dukte zu teuer sind. Gleichzeitig haben viele Betriebsleiter wenig 
Zeit, um Preise und Kosten exakt zu kalkulieren und am Markt zu 
vergleichen. Grundlage für die Kalkulation von Produkten ist das 
Wissen über ihre Kosten. Betriebswirtschaftlich wird unterschieden 
zwischen festen und variablen Kosten. 
In diesem Text wird beispielhaft die Herstellung von Eierlikör be-
trachtet und ein Verkaufspreis für den Direktverkauf im eigenen 
Hofladen kalkuliert.

Variable Kosten

Die variablen Kosten oder auch variable Direktkosten sind die Kos-
ten, die unmittelbar dem Produkt, in diesem Fall also dem Eierlikör, 
zuzuordnen sind (siehe Übersicht 1), und die mit der hergestellten 
Menge steigen. Einen großen Anteil an den Direktkosten haben die 
Rohstoffkosten. Zum Ermitteln der Kosten für Zutaten müssen Ein-
kaufspreise erfasst werden. In der Regel fällt es leichter, die Kosten
pro Charge zu bestimmen und dann auf ein Kilogramm, einen Liter 
oder auf eine Verkaufseinheit umzurechnen. Eine Charge ist dabei 
die Menge, die pro Arbeitsgang oder Tag hergestellt wird. In unse-
rem Beispiel sind es 10 l Eierlikör.  
Werden Rohstoffe vom eigenen landwirtschaftlichen Betrieb be-
zogen, muss das intern verrechnet werden. Der Preis sollte dabei 
dem gängigen Marktpreis entsprechen. Das bedeutet, er sollte so 
hoch sein, als würde man den Rohstoff von einem anderen Hof 
zukaufen. Nicht zu vergessen sind an dieser Stelle die Kosten für 
die Verpackungsmaterialien. In diesem Beispiel sind es 20 Flaschen à 
500 ml mit Schraubverschluss. Für Rohstoffe und Materialien fallen 
für 10 l Eierlikör Kosten in Höhe von 74 € an. Hinzu kommen die 
Arbeitskosten.

Was kostet die eigene Arbeit?

Wie lange brauche ich für eine bestimmte Tätigkeit? Zur Ermitt-
lung der Personalkosten ist es hilfreich, über einen gewisse Dauer 
Aufzeichnungen zu machen, in denen der Zeitaufwand für die
verschiedenen Tätigkeiten erfasst wird. Die Arbeitsschritte müs-
sen direkt mit dem entsprechenden Produkt zusammenhängen 
(= direkt zuteilbare Arbeit). In der Regel fällt dabei auf, dass die
Arbeitszeit für die reine Herstellung des Eierlikörs einschließlich 

Vor- und Nachbereitung einen großen Teil der Arbeitszeit aus-
macht, hier 81 Minuten.
Viele Arbeiten, beispielsweise Büroarbeiten oder das Putzen des 
Arbeitsraums am Ende des Tages, können zwar nicht unmittelbar
der Eierlikörherstellung zugeteilt werden, müssen aber trotzdem
mit einkalkuliert werden. Hierfür erfolgt ein Zuschlag in % auf 

Wie teuer darf der Eierlikör im Hofladen sein, damit die Kunden diesen 
auch mitnehmen? Eine gründliche Kalkulation hilft, den Preis zu recht-
fertigen.  Foto: F. Schildmann

Was darf ’s kosten?
Wer Produkte im Betrieb herstellt oder veredelt und diese verkaufen will, muss sich zwangsläufig mit der Frage 
nach dem Preis beschäftigen. Was darf ein bestimmtes Produkt im Verkauf kosten? Ab welchem Preis mache ich 
Gewinn und lohnt sich die Herstellung am Ende überhaupt? Wir rechnen am Beispiel Eierlikör.
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Es leuchten die Laternen im Dunklen
Licht verkauft Ware und schafft ein schönes Ambiente. Das gilt auch für den Außenbereich von Hofladen und 
Hofcafé. Worauf kommt es bei der Außenbeleuchtung an?

Im Weingut Hofmann in Appenheim liegt der 
Schwerpunkt in der Außenbeleuchtung auf 
der Treppenanlage. Die Sitzstufen werden mit 
je einer Wandeinbauleuchte angestrahlt. Die
Stufen der Haupttreppe sind abwechselnd mit 
einer  Treppen einbauleuchte und einer LED- 
Linie ausgeleuchtet. Fotos: Flashaar Ingenieure

➤ Gerade in der dunklen Jahreszeit heißt eine stimmungsvolle 
Außenbeleuchtung Kunden und Gäste willkommen. Das Licht
soll die Gäste regelrecht zum Eingang locken. Ebenso wichtig
dabei: Sie sollen sich auf dem Weg dahin auch sicher fühlen.
Im Außenbereich muss die Beleuchtung den Spagat zwischen
zweckmäßigem und stimmungsvollem Licht schaffen. Eine durch-
dachte Außenbeleuchtung sorgt für eine bessere Orientierung 
und verringert die Unfallgefahr. Erhöhten Lichtbedarf gibt es an
Ein- und Ausfahrten, Treppen und Hindernissen. Diese Bereiche
sollten gleichmäßig und blendfrei ausgeleuchtet sein. Dabei darf
die Beleuchtung nicht zu hell bzw. der Unterschied zwischen hell
und dunkel nicht zu groß sein. An krasse Unterschiede zwischen
hell und dunkel kann sich das Auge nicht so schnell anpassen und
die Sicht verschlechtert sich.

In Sachen Außenbeleuchtung spielt zudem das Thema Licht-
verschmutzung, das heißt Lichtabgabe an die Atmosphäre und 
insektenfreundliches Licht für den Schutz nachtaktiver Tiere, eine 
Rolle. „Im Außenbereich sollten deshalb zumindest auf Parkplätzen 
und Wegen Leuchten zum Einsatz kommen, die direktes Licht nach 
unten strahlen“, sagt Maria Och vom Lichtplanungsbüro Flashaar 
Ingenieure aus Bingen. Natürlich muss auch eine gewisse vertikale 
Beleuchtung gegeben sein, um beispielsweise Fußgänger oder unbe-
leuchtete Hindernisse erkennen zu können. Fachleute sprechen von 
der halbzylindrischen Beleuchtungsstärke (siehe Lichtlexikon).

Leuchtenvarianten

Licht von oben spenden Mastleuchten. Es gibt sie in verschiedenen
Höhen und Varianten. Grundsätzlich gilt: Je höher die Leuchte, desto 
breiter streut sie das Licht. Mit Spiegeln und Reflektoren lässt sich 
das Licht bündeln und so der Streubereich verändern. Aussagen zur
Anzahl Leuchten pro m2 sind deshalb schwierig zu bestimmen und
hängen von der Art der Leuchten ab. Was man sagen kann: je nied-
riger die Lichtpunkthöhe, desto kleiner muss bei gleichem Ausstrah-
lungswinkel der Abstand zwischen den Leuchten sein.

Pollerleuchten spenden ihr Licht aus einer vergleichsweise niedrigen 
Lichtpunkthöhe von bis zu 1,50 m. Sie eignen sich sehr gut zur Be-
leuchtung von Wegen und geben dabei die Richtung vor. Auch sie 
gibt es in so ziemlich jeder Design-Variante.

Wandleuchten dienen im Außenbereich oftmals der stimmungsvollen
Beleuchtung, etwa um Fassaden zu strukturieren oder mit Licht in
Szene zu setzen.

Auch Bodeneinbauleuchten werden häufig zur Beleuchtung von 
Fassaden oder Objekten benutzt. Vor allem Vegetation lässt sich 
sehr gut mit Licht von unten inszenieren. Als Orientierungsleuch-
ten können Bodeneinbauleuchten Bereiche trennen, Besucher leiten 
und Richtungen weisen.

ÜBERSICHT 2: SPANNWEITEN DER 
ERMITTELTEN BODENPARAMETER

HS Labor FarmLab

pH-Werte 4,3 – 6,6 5,5 – 6,8

P-CAL (mg/100 g) 1,4 – 18,1 3,9 – 22,4

K-CAL (mg/100 g) 3,6 – 23,9 6,1 – 15,9

Mg (mg/100 g) 2,2 – 20,2 4,4 – 18,4

 top agrar; Quelle: Hochschule Osnabrück

△ Zwischen den Messungen muss man den 
Sensorkopf mit einer Bürste reinigen.

△ Die Spannweiten der FarmLab-Werte 
waren tendenziell kleiner als die der Labore.

ten Einheiten zur Verfügung gestellt. 
Alle angezeigten Kennzahlen gelten für 
eine Bodentiefe von 0 bis 30 cm und sol-
len laut Stenon direkt mit den von Labo-
ren ermittelten Messwerten zur Boden-
untersuchung vergleichbar sein. 

FARMLAB IM TEST
An der Hochschule Osnabrück wurden 
im Frühjahr 2021 erste Erfahrungen 
mit dem FarmLab gesammelt. In einer 
Messkampagne erfasste man den P-, K- 
und Mg-Gehalt sowie den pH-Wert 
von Böden. Dazu wurde das FarmLab 
im Rahmen einer Erhebungsuntersu-
chung im westlichen Niedersachsen auf 
71 Praxisschlägen eingesetzt. Auf jeder 
Fläche wurden jeweils an den Eckpunk-
ten eines Dreiecks von 2 m Kanten-
länge drei unabhängige FarmLab-Mes-
sungen durchgeführt. Parallel dazu 
wurden in der Nähe dieser Messpunkte 
getrennte Bodenproben aus der Krume 
für die Laboruntersuchung entnommen 
(siehe Übersicht 1 auf Seite 62). Schluss-
endlich ließen sich allerdings nur 64 

Standorte (mit jeweils drei vollständi-
gen Datensätzen) auswerten. Das lag 
daran, dass Einzelwerte der FarmLab-
Messungen in der Cloud fehlten, wo-
rauf das Gerät im Feld jedoch nicht 
hingewiesen hatte.

Die gezogenen Bodenproben wurden 
luftgetrocknet und auf 2 mm gesiebt. 
Im Labor der Hochschule Osnabrück 
sowie in einem akkreditierten Agrar-

labor wurden sie mittels VDLUFA-Stan-
dardmethoden auf P, K, Mg und den 
pH-Wert untersucht. Um sicherzu-
stellen, dass die Bodenuntersuchungen 
im Hochschullabor auch zu richtigen 
Werten führen, wurde jede Boden-
probe doppelt untersucht. Als zusätzli-
che Maßnahme zur Qualitätssicherung 
wurden vom VDLUFA geprüfte Boden-
proben mit bekannten Nährstoffgehal-



△ Vor jeder Nutzung ist ein Kalibrieren des 
FarmLabs erforderlich.

F
ot

os
: H

oc
hs

ch
ul

e 
O

sn
ab

rü
ck

 

ten parallel analysiert. Hier zeigte sich, 
dass kein Messergebnis dieser Standard-
proben außerhalb des vom VDLUFA 
zertifizierten Wertebereichs lag.

ERGEBNISSE: IST DAS LABOR 
DOCH GENAUER?
Die im Labor ermittelten P-, K- und Mg-
Gehalte sowie die pH-Werte der unter-
suchten Praxisflächen decken einen wei-
ten Bereich ab, der als typisch für die 
Region westliches Niedersachsen ange-
sehen werden kann (Übersicht 2). Auf 
den in der Regel eher leichteren Böden 
ergeben sich in der Laboruntersuchung 
pH-Werte bis runter auf 4,3. Demgegen-
über lag der niedrigste angezeigte pH-
Wert des FarmLabs bei 5,5. Auch bei 
den anderen Kennzahlen zeigt sich, dass 
in den Laboruntersuchungen niedrigere 
Bodengehalte festgestellt wurden.

Die Übereinstimmung zwischen den 
Datensätzen der beiden Labore für die 
192 Einzelproben ist für alle vier unter-
suchten Parameter als hervorragend zu 
bezeichnen (Bestimmtheitsmaß 0,97 bis 
0,99; 1,0 ist der bestmögliche Wert). Im 
Gegensatz dazu passen die Labor-Bo-
dendaten nicht gut zu den mittels Farm-
Lab ermittelten Messwerten: Die Be-
stimmtheitsmaße für P, K, Mg und den 
pH-Wert liegen im Bereich von 0,1 bis 
0,28. 

WAS SIND DIE URSACHEN?
Nun stellt sich die Frage, welche Ursa-
chen für die unzureichende Übereinstim-
mung zwischen den Laborergebnissen 
und den FarmLab-Daten verantwortlich 
sein könnten. Durch die Qualitätssiche-
rungsmaßnahmen im Labor der Hoch-
schule wurde sichergestellt, dass die Bo-
denuntersuchung zu richtigen Messwer-
ten geführt hat. Diese Bewertung wird 
durch die hervorragende Übereinstim-
mung zu den Ergebnissen des kommer-
ziellen Labors gestützt. 

KOMMENTAR

Weitere Tests sind notwendig
Scheinbar stehen die in diesem Früh-
jahr an der Hochschule Osnabrück er-
hobenen Daten im Widerspruch zur 
kürzlich von der DLG ausgesprochenen 
Anerkennung für das Stenon FarmLab. 
Dabei ist allerdings unbedingt zu be-
achten, dass sich die DLG-Anerken-
nung nur auf die drei Einzelkriterien 
NO3- und Nmin-Gehalt sowie die Boden-
feuchte bezieht. 

Die Untersuchungen an der Hoch-
schule Osnabrück wurden aus der Sicht 
eines Praktikers durchgeführt und 
ganz bewusst auf die Parameter der 
Grundbodenuntersuchung fokussiert. 
Für die Analysen auf pH-Wert, Phos-
phor, Kalium und Magnesium müssen 
die Bodenproben nicht gekühlt wer-
den und nach der Trocknung lassen 
sich die Proben sehr gut homogenisie-

ren und in verschiedenen Laboren 
analysieren. 

Nach meiner Einschätzung sind 
zwingend weitere firmenunabhängige 
Evaluierungen notwendig, bevor kon-
kretere Aussagen zur Praxiseignung 
des Stenon FarmLabs möglich sind.

◁ Prof. Dr. 
Hans-Werner 
Olfs, Hoch-
schule 
OsnabrückF
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Auch eine Fehlbedienung des Gerätes 
ist unwahrscheinlich. Denn es waren 
immer zwei Personen gleichzeitig an 
der Beprobung beteiligt und diese wur-
den im Vorfeld umfassend in die Bedie-
nung des FarmLabs durch die Firma 
Stenon eingewiesen.

Für die schlechte Übereinstimmung 
bei den pH-Werten ist wahrscheinlich 
der für das FarmLab ausgewiesene 
Messbereich von pH 6,0 bis 7,8 zumin-
dest mitverantwortlich. In der unter-
suchten Region sind jedoch auf vielen 
Standorten aufgrund der eiszeitlich be-
dingten Bodenentstehung sandige Bö-
den mit häufig niedrigeren pH-Werten 
anzutreffen. Eine Fehlermeldung durch 
das Gerät erfolgte bei diesen tiefen 
Werten allerdings nicht.

Ähnliches gilt für die K-Bestimmung. 
Diese wird in der Gebrauchsanleitung 
zwar als sogenannte „Beta-Version“ 
bezeichnet, aber auch für diesen Nähr-
stoff reicht der Messbereich von 7 bis 
17 mg K/100 g in der beprobten Re-
gion nicht aus. 

Eine bedeutende Ursache für die Ab-
weichungen zwischen den FarmLab- 
und den Labordaten dürfte wohl die 
kleinräumige Heterogenität im Boden 
sein. Während mit der Bohrstockprobe 
ein kleiner Bohrkern von 30 cm Länge 
und 2 cm Durchmesser entnommen 
wird und in der vorliegenden Untersu-

chung mit fünf anderen Bohrkernen für 
die Laborprobe gemischt wird, erfolgt 
die Messung mit dem FarmLab-Sensor 
in einem sehr kleinen Bodenbereich. Be-
dingt durch die Bauart des Sensorkopfs 
wird nur im mittleren Bereich der 
Krume gemessen. Zudem umfasst die 
Kontaktfläche der Sensoren zum Boden 
nur wenige Quadratzentimeter. 

Dies wird gestützt durch eine Aus-
wertung der drei Einzelproben aus den 
Eckpunkten des Dreiecks. Dazu wurde 
jeweils der Zusammenhang von zwei 
der drei Messpunkte (MP 1 zu MP 2 
bzw. zu MP 3) berechnet. Während bei 
den Labordaten das Bestimmtheitsmaß 
jeweils über 0,9 lag, wurden für die Be-
ziehungen der FarmLab-Werte unterein
ander jeweils Werte von kleiner 0,8 er-
mittelt.

Basierend auf diesen Erkenntnissen 
müsste man vermutlich auch mit dem 
FarmLab für einen 3 bis 5 ha-Schlag 15 
bis 20 Messungen à drei Einstiche 
durchführen. Der Vorteil des geringeren 
Aufwands würde sich dann relativieren.

 daniel.dabbelt@topagrar.com
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Die Stenon GmbH ist seit Ende Fe
bruar 2021 mit Herrn Prof. Olfs in 

Kontakt und im transparenten Aus-
tausch. Nachdem Stenon ein Exemplar 
des Messgeräts FarmLab bereitgestellt 
hatte, erfolgte ein Training vor Ort 
durch Stenon für Prof. Olfs selbst und 
einige Studenten der Hochschule Osna-
brück. In dem durchgeführten Training 
hat Stenon die Bedeutung eines wissen-
schaftlich korrekten Messaufbaus her-
vorgehoben, um die Labormethode und 
die Stenon-Methode vergleichen zu 
können. Weiterhin hat Stenon am 
30.3.2021 Prof. Olfs das Messproto-
koll für einen methodologisch korrek-
ten Vergleich per E-Mail zugesandt.

ABWEICHUNGEN VOM PROTOKOLL
In dem Versuch von Prof. Olfs auf den 
71 Standorten entsprach der Messauf-
bau jedoch nicht dem besprochenen 
Messprotokoll. Die Abwandlung von 
Prof. Olfs wurde durchgeführt, ohne 
wissenschaftlich zu überprüfen, ob mit 
dieser Veränderung eine Vergleichbar-
keit zwischen beiden Methoden (Labor 
und Stenon) überhaupt noch gegeben 
ist. Prof. Olfs hat die Stenon GmbH 
über seine Ergebnisse informiert. Ste-
non hat daraufhin in einer wissen-
schaftlichen Arbeit die Ergebnisse un-
tersucht und nachgewiesen, dass die 
ungeprüfte Abwandlung von Prof. Olfs 
keine korrekte Vergleichbarkeit erlaubt. 
Dieser wissenschaftliche Bericht und 
der von der Stenon GmbH auf dem 
VDLUFA-Jahreskongress gehaltene Vor-
trag „Sachgerechte Validierung des Ste-
non FarmLab Sensorsystems unter Be-
rücksichtigung von Messvolumen und 
Bodenheterogenität“ sind unter  https://
blog.stenon.io/  einsehbar. 

Zusammengefasst wurden durch 
Prof. Olfs drei ungeprüfte Änderungen 
durchgeführt, die eine Vergleichbarkeit 
zwischen den Methoden des Labors und 
von Stenon stark negativ beeinflussen:
1.	 Die Reduzierung auf neun Stenon-
Einstiche pro Standort, wohingegen im 
Messprotokoll 30 Stenon-Einstiche zum 
Methodenvergleich definiert sind. Die 
Messvolumina beider Methoden sind 
sehr unterschiedlich. Gleichzeitig weisen 
landwirtschaftliche Böden eine hohe 

Dr. Torsten Zurmühl, ganzheitlich über-
nommen. Prof. Olfs als VDLUFA-Vor-
sitzender und Herr Dr. Zurmühl als 
Agrolab-Geschäftsführer repräsentieren 
hierbei die beiden größten deutschen 
Wettbewerber der Stenon GmbH.

UNTERSCHIEDLICHE ERGEBNISSE
Die Konsequenzen durch die unge-
prüfte Veränderung des Messprotokolls 
durch Prof. Olfs sind in der Übersicht 3 
berechnet. Für Magnesium z. B. zeigen 
die Ergebnisse von Prof. Olfs einen R² 
von 0,02 und somit keine Korrelation. 
Jedoch bei einem mit korrektem Mess-
aufbau durchgeführten Versuch wird 
eine gute Korrelation mit R² = 0,69 er-
reicht.

Prof. Olfs selbst thematisiert in sei-
nem Artikel die hier unter Punkt 1 auf-
geführte Problematik und bezeichnet sie 
als bedeutende Fehlerursache. Auf die 
falsche Versuchsdurchführung hat die 
Stenon GmbH Prof. Olfs mehrfach hin-
gewiesen. Trotzdem wurden diese Er-
gebnisse auf der VDLUFA-Tagung 2021 
und nun auch hier in der top agrar ver-
öffentlicht. Die Stenon GmbH distan-
ziert sich von der angewendeten Prüf-
methodik von Prof. Olfs und akzeptiert 
die Ergebnisse nicht.

Die gesamte Stellungnahme inklusive 
weiterer Abbildungen und Ergebnisse 
finden Sie online unter  www.topagrar.
com/stenon2021 

STELLUNGNAHME

„Wir zweifeln den Test an“
Im Folgenden nimmt der Hersteller des FarmLabs, Stenon, Stellung zu den Testergebnissen.

Mikroheterogenität auf. Daher muss ein 
Angleich der Einstichanzahl erfolgen, 
um eine Vergleichbarkeit beider Metho-
den zu gewährleisten. Andernfalls ist ein 
Vergleich beider Methoden an einem 
Mischmaterial wie Boden nicht möglich. 
2.	Durch Mischung der Proben vor Ver-
teilung an die Labore durch Prof. Olfs 
entfällt die Variation durch die klein-
räumige Bodenvariabilität in den La-
borwerten. Die Messung mit dem 
FarmLab erfolgte dagegen in anderem 
Bodenmaterial, welches zudem nicht 
gesiebt und homogenisiert wurde. Da-
her darf die von Prof. Olfs beobachtete 
Streuung zwischen den Labordaten 
nicht als Bewertungsmaßstab für die 
Streuung zwischen den Labordaten und 
den FarmLab-Daten herangezogen wer-
den. Prof. Olfs vergleicht den rein ana-
lytischen Fehler mit einem Prozess, in 
dem verschiedenste Fehlerquellen do-
minieren, insbesondere die Bodenhete-
rogenität.
3.	Laut Messprotokoll sollen mindes-
tens drei unterschiedliche und unab-
hängige Labore als Referenz genutzt 
werden. Es wurden jedoch nur zwei  
Labore beauftragt. Zum einen handelt 
es sich dabei um das interne Labor der 
Hochschule Osnabrück (Prof. Olfs) 
und zum anderen um das Unterneh-
men Agrolab GmbH. Die Kosten für 
die Agrolab-Proben wurden von dem 
Geschäftsführer der Agrolab Group,  

ÜBERSICHT 3: BEDEUTUNG DER ANZAHL DER EINSTICHE 
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R2 = 0,69 
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◁ In Untersuchun-
gen von Stenon 
konnte beim Para-
meter Magnesium 
mit 30 Messeinsti-
chen des FarmLabs 
ein Bestimmtheits-
maß von 0,69 zu den 
Laborergebnissen 
erreicht werden.
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Herr Olfs, in der Ausgabe 12/2021 ver-
öffentlichte top agrar Ihre Untersu-
chungsergebnisse zum digitalen Spaten, 
dem FarmLab, von Stenon. Da Stenon 
über diese Veröffentlichung informiert 
wurde und die für sie „ungünstigen“ 
Ergebnisse bereits vom VDLUFA-Jah-
reskongress kannte, forderte das Un-
ternehmen in der gleichen Ausgabe 
über eine Rechtsanwaltskanzlei eine 
Stellungnahme ein. Diese beinhaltet 
teils erhebliche Vorwürfe zu Ihrer Vor-
gehensweise. Wie gehen Sie damit um?
Olfs: Einige dieser Vorwürfe haben 
mich schon sehr getroffen. Aufgrund 
meiner Funktion als Vorsitzender der 
VDLUFA-Fachgruppe „Pflanzenernäh-
rung“ wird mir unterstellt, dass ich 
einen Wettbewerber repräsentieren 
würde, weshalb die von mir gefunde-
nen Ergebnisse nicht belastbar seien. 
Dabei bin ich als Hochschullehrer in 
keiner Weise mit Bodenuntersuchungs-
laboren verbunden. Auch die Mitwir-
kung eines kommerziellen Untersu-
chungslabors wird als Makel des Pra-
xistests benannt – übrigens ein Labor, 
welches auch schon andere Bodenpro-
ben im Zusammenhang mit dem 
FarmLab zur Analyse erhalten hat.

Weiterhin wird in der Stellungnahme 
von Stenon suggeriert, dass es ein allge-
mein gültiges „Messprotokoll“ für sol-
che Untersuchungen gäbe. Das ist so 
aber nicht richtig! Für meinen Praxistest 
kann auch eine andere Vorgehensweise 
angemessen sein. Auf der VDLUFA-
Tagung 2021 hat keiner der anwesen-

den Fachleute aus den Bereichen Bo-
denkunde oder Pflanzenernährung zu 
meinem Beprobungsschema Bedenken 
geäußert. Ein Landwirt soll schließlich 
unter Praxisbedingungen auch nur drei 
Mal mit dem FarmLab einstechen.

Viel herausfordernder war dann al-
lerdings eine Abmahnung, die mir eine 
Hamburger Kanzlei im Auftrag von 
Stenon kurz nach Drucklegung des Ar-
tikels zugesendet hat. Ich sollte eine 
„Unterlassungs- und Verpflichtungser-
klärung“ unterschreiben. Dazu wurde 
mir eine Frist von 5 Tagen gesetzt! Ich 
musste dann einen Anwalt beauftragen, 
der mich nun in diesem Rechtsstreit 
vertritt. Das hat mich schon einige Ner-
ven gekostet.

Die Firma Stenon wirbt damit, dass 
der Spaten die DLG-Anerkennung er-
halten hat. Wie ist das trotz der ab-
weichenden Ergebnisse zu erklären? 
Olfs: Das ist nur auf dem ersten Blick 
ein Widerspruch. Ich habe mich in mei-
nem Test auf Parameter der Grundbo-
denuntersuchung bezogen: P, K, Mg 
und pH-Wert. Die Anerkennung der 
DLG bezieht sich hingegen nur auf die 
drei Parameter Nitrat, Nmin und Boden-
feuchte. Mich hat das allerdings sehr 
verwundert. Auch meine Nachfrage 
beim Testzentrum der DLG hat keine 
weitere Klärung gebracht. Ob tatsäch-
lich nur drei Parameter zur DLG-Aner-
kennung von Stenon angefragt wurden 
oder ob alle nicht im Bericht genann-
ten FarmLab-Parameter die von der 
DLG erarbeiteten Kriterien nicht ge-
schafft haben, bleibt Spekulation.

Ist die Freiheit der Wissenschaft bzw. 
das Recht auf wissenschaftliche Publi-
kation zunehmend in Gefahr?
Olfs: So drastisch würde ich das jetzt 
nicht formulieren wollen. Die Abmah-
nung durch Stenon bedroht mich ja 
„nur“ finanziell. Aufgrund eines mög-
lichen Verfahrens vor einem Landge-
richt sprechen wir da nach meinem 
Kenntnisstand aber bereits über einen 
Streitwert von mehreren 10 000 €. Ich 
gehe aber davon aus, dass die Entgeg-
nung meines Anwalts genügend stich-
haltige Argumente enthält, um die Ge-
genseite zum Einlenken zu bewegen.

Meine Nachfragen bei wissenschaft-
lichen Gesellschaften in meinem Fach-
gebiet Pflanzenernährung und Pflan-
zenbau hat ergeben, dass es zur Ab-
mahnung von Wissenschaftlern keine 
aktuellen Daten gibt. Mir ist aber zu-
mindest ein weiterer Fall eines von 
Stenon beauftragten Abmahnungs-
schreibens bekannt.

Ganz aktuell wirkt sich das Ab-
mahnverfahren durch Stenon aber 
schon auf mein Verhalten aus. So habe 
ich die Anfrage der Technischen Hoch-
schule in Bingen für einen Vortrag zu 
meinen FarmLab-Ergebnissen im Rah-
men einer Veranstaltung zum Thema 
„Digitale Bodenanalyse im Feld – der 
Weg in die Zukunft?“ für ein Prakti-
ker-Netzwerk erst mal abgelehnt.

Was muss sich ändern?
Olfs: Wir brauchen eine offene Diskus-
sionskultur auf allen gesellschaftlichen 
Ebenen, also auch in den Agrarwissen-
schaften. Alle Beteiligten in der land-
wirtschaftlichen Wertschöpfungskette 
müssen sich darauf verlassen können, 
dass alle bekannten Details, die öffent-
lich zu einem Produkt, einem Verfah-
ren oder einer Dienstleistung zur Ver-
fügung stehen, auch publik gemacht 
werden können. Nur so lassen sich 
fundierte Entscheidungen treffen. Das 
muss auch für eher kritisch einzustu-
fende Ergebnisse gelten. 
� Das Interview führte  
� Matthias Bröker

INTERVIEW

Freiheit der Wissenschaft in Gefahr?
Weil Prof. Dr. Olfs die Ergebnisse zum digitalen Spaten, dem FarmLab, von Stenon veröffentlichte, 
droht ihm jetzt ein Rechtsstreit. top agrar sprach mit ihm über die Details.  
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△ Prof. Dr. Hans-Werner Olfs,  
Hochschule Osnabrück

△ Dies ist der digitale Spaten von Stenon.
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